
 
STADT SCHRAMBERG 

 
Niederschrift über die öffentliche Beratung des  

Verwaltungsausschusses  
vom 12.05.2016 

Anwesend: Vorsitzender und von 9 Stadträtinnen und Stadträten 9 
 

 
Vorsitzender: OB Herzog 
  
Anwesend: StR Brantner  
 StR Dr. Winter 
 StRin Flaig 
 StRin Much 
 StRin Nöhre 
 StR Witkowski 

StR Neudeck 
 StR Rapp 

StR Richter 
 
 

 
 
Mit beratender Stimme: OVin Schmid 
 OV Köser 
 
Tagesordnung 
 
1. Theaterring – Jahresbericht 2015 
 -Vorlage Nr. 65/2016 
 
2. vhs – Jahresbericht 2015 
 -Vorlage Nr. 66/2016 
 
3.  Kindergartenbedarfsplanung 
 - Vorlage Nr. 67/2016 
 
4. Bekanntgaben, Anfragen und Anregungen 
 
 
Beginn der Beratung:  18.00 Uhr 
Ende der Beratung:   18.57 Uhr 
 

 
Die Beratung umfasst die §§ 22 bis 25 

 
 

Zur Beurkundung 
 
 

Vorsitzender:    Gemeinderat:   Schriftführerin: 
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§ 22 

 
Theaterring – Jahresbericht 2015 
-Vorlage Nr. 65/2016 
 
Frau Gwosch erläutert den Jahresbericht 2015. 
 
StR Rapp: 
Das Gymnasium ist seit Jahren ein Thema. Das läuft nicht so, wie wir uns das vor-
stellen. Das muss man den Lehrern noch einmal sagen. Ich habe aber auch kein Pa-
tentrezept. 
 
OB Herzog: 
Die Presse berichtet über die Veranstaltungen und Frau Gwosch war ja auch bei den 
Lehrern. Irgendwann sind die Werbemaßnahmen erschöpft. 
 
StRin Nöhre: 
Vielen Dank für die tolle Arbeit und die gelungene Stückauswahl. Für die Schulen ist 
das Angebot so groß, dass alle Angebote nicht angenommen werden können, was 
natürlich schade ist. 
 
StRin Flaig: 
Danke für das engagierte Arbeiten und die tolle Stückauswahl. Die Veranstaltungen 
für die Schulen sind oftmals abends. Ein Theaterbesuch am Abend könnte für die 
Schüler/innen eine gewisse Schwelle darstellen. Die Schüler/innen haben abends oft 
keine Lust mehr. Auch könnte der Anfahrtsweg dann eine Rolle spielen. Wären sol-
che Veranstaltungen auch nachmittags möglich? Sind auch englischsprachige Stü-
cke denkbar? 
 
Frau Gwosch: 
Die Veranstaltungen können in der Regel nur abends stattfinden im Gegensatz zu 
den Aufführungen des Jugendtheaters, die normalerweise am Vormittag sind. 
Englischsprachige Stücke sind schwierig, da vermutlich dann sehr viele Besucher 
den Stücken nicht folgen können. 
 
StRin Witkowski: 
Sie waren ja in der Fachschaft. Was haben Sie hier für Rückmeldungen erhalten? 
 
Frau Gwosch: 
Das Stück Hamlet hat leider während des Abiturs stattgefunden, was sehr unglück-
lich war. 
 
OB Herzog: 
Es gibt leider oft Terminüberschneidungen. Allen kann man es nicht recht machen. 
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§ 22, Seite 2 

 
StR Neudeck: 
Ich glaube, dass die geringen Besucherzahlen nicht an den Lehrern und der Wer-
bung liegen. Theater und Kleinkunst hat mich im Alter bis 30 Jahre auch nicht inte-
ressiert. Das Angebot müssen wir machen, aber ich denke es ist einfach ein Interes-
senproblem in diesem Alter. 
 
OB Herzog: 
Vielen Dank, auch an die Kolleginnen und Kollegen. 
 
 
Der Bericht wird zur Kenntnis genommen. 
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§ 23 

 
vhs – Jahresbericht 2015 
-Vorlage Nr. 66/2016 
 
Frau Gwosch erläutert den vhs-Jahresbericht 2015. 
 
StR Richter: 
Vielen Dank für die engagierte Arbeit.  
 
StR Brantner: 
Vielen Dank für die Arbeit.  
 
StRin Much: 
Vielen Dank für die Arbeit und die gute Auswahl. Die geringe Ausfallquote ist ja auch 
ein Zeichen für die tolle Arbeit.  
 
OB Herzog: 
Vielen Dank. 
 
 
Der Bericht wird zur Kenntnis genommen. 
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§ 24 

 
Kindergartenbedarfsplanung 
- Vorlage Nr. 67/2016 
 
Frau Flaig erläutert anhand einer PowerPoint-Präsentation, welche dem Protokoll als 
Anlage beigefügt ist, die Vorlage.  
 
StR Brantner: 
Handelt es sich bei der Darstellung der Gesamtkosten um Brutto- oder Nettobeträge, 
sprich sind die Elternbeiträge dort bereits berücksichtigt? 
Sind in der Versorgungsquote Ü3 die Flüchtlingskinder bereits enthalten? 
Die Einnahmen beim Interkommunalen Kostenausgleich müssten eigentlich aufgrund 
der Kita Oberreute, in welcher doch einige auswärtige Kinder betreut werden, höher 
sein? 
 
Frau Flaig: 
In der Darstellung der städtischen Gesamtkosten sind die Elternbeiträge bereits in 
Abzug gebracht. Es handelt sich um die Kosten, die die Stadt zu tragen hat. 
Die Versorgungsquote Ü3 wurde zum Stichtag 01.03.2016 berechnet. Sofern die 
Flüchtlingskinder zu diesem Zeitpunkt angemeldet waren, sind sie auch in der Ver-
sorgungsquote mit berücksichtigt. 
In der Kita Oberreute werden bislang nur vereinzelt auswärtige Kinder betreut. Die 
meisten Kinder haben ihren Wohnsitz im Stadtgebiet. 
 
StR Neudeck: 
Wie groß ist die Anzahl der auswärtigen Kinder insgesamt? 
 
Frau Flaig: 
Es werden ca. 20 bis 30 auswärtige Kinder im Stadtgebiet Schramberg betreut. 
 
StR Dr. Winter: 
Vielen Dank für die umfangreiche und ausführliche Vorlage. Es wurden in den ver-
gangenen Jahren aufgrund von geänderten gesellschaftlichen Entwicklungen neue 
Strukturen geschaffen. Dies waren richtige Investitionen. Auf das sehr gute Angebot 
mit dezentralen Strukturen in Schramberg können wir stolz sein. Die Kosten sind 
sehr hoch, aber die Strukturen stimmen.  
 
StR Witkowski: 
Vielen Dank. Wäre ein Waldkindergarten als zusätzliches Angebot denkbar? Mit der 
Elternumfrage könnte man das Interesse bei den Eltern abfragen. Die Verteilung der 
Kindergärten in der Gesamtstadt ist gut. Der Grundsatz kurze Beine, kurze Wege ist 
wichtig. 
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StR Neudeck: 
Wir haben ein riesiges und gutes Angebot was uns viel Geld kostet. Ich halte die El-
ternumfrage für unumgänglich. Stimmt das Angebot mit den Wünschen der Eltern 
überein? Eine Elternumfrage sollte alle 2 Jahre durchgeführt werden. 
 
OB Herzog: 
Das wäre auch ein Punkt für das Kindergartenkuratorium. 
 
StR Brantner: 
Natürlich ist es schön, dass wir ein gutes Angebot haben, aber in den letzten Jahren 
hatten wir eine erhebliche Mehrbelastung zu tragen. Es sind Überlegungen erforder-
lich, wie die Deckungslücke unter Beachtung der sozialen Gerechtigkeit verkleinert 
werden kann, beispielsweise durch Optimierungen des Angebots, Kosteneinsparun-
gen, Gebührenerhöhungen usw.  
 
Der Verwaltungsausschuss stimmt dem folgenden Beschlussvorschlag einstimmig 
zu: 
1. Der Bedarfsplanung für die Kindertagesbetreuung der Jahre 2016 – 2017 wird 

zugestimmt. 
2. Die Verteilung der Flüchtlingskinder auf möglichst mehrere Einrichtungen/ De-

zentralisierung wird begrüßt. Vorrangig sollen die freien Kindergartenplätze in 
den beiden Tennenbronner Kindergärten Maria Königin und Regenbogen mit 
Flüchtlingskindern belegt werden. 

3. Einer erforderlich werdenden Beförderung der Kinder mit dem ÖPNV nach Ten-
nenbronn mit Begleitpersonen/Eltern wird zugestimmt. Die Übernahme der Be-
förderungskosten von maximal 1.000 € im Jahr 2016 wird genehmigt. 

4. Sollte das Platzangebot nach der Belegung der Tennenbronner Kindergärten und 
der Ausschöpfung der niederschwelligen Angebote nicht ausreichen, soll eine 
zusätzliche Kleingruppe im Kindergarten Martin-Luther eingerichtet werden. 
Hierüber ist zum gegebenen Zeitpunkt gesondert Beschluss zu fassen. 

5. Aufgrund der unter Ziffer 1.2c) beschriebenen Gründe wird eine zusätzliche 
Kleingruppe im Sprachheilkindergarten der Stiftung St. Franziskus vorerst nicht in 
den Kindergartengartenbedarfsplan der Stadt für das Jahr 2016/2017 aufge-
nommen. 

6. Die unter Ziffer 1.2d) dargestellte mittelfristige Entwicklung des Platzangebotes/ 
Weiterentwicklung der Einrichtungen bis ca. 2021 wird zur Kenntnis genommen. 
 
OB Herzog: 
Vielen Dank für die die tolle Arbeit der Fachkräfte und auch ein Dankeschön an Frau 
Bendigkeit vom Tagesmütter- und Elternverein für das Engagement. 
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§ 25 

 
Bekanntgaben, Anfragen und Anregungen 
 
Ursula-Plake-Fonds 
Herr Huber: 
Die jährliche Ausschüttung der Zinserträge aus dem Ursula-Plake-Fonds zur Förde-
rung internationaler Schülerbegegnungen erfolgt je zur Hälfte zwischen der Erhard-
Junghans-Schule (Realschule) und dem Gymnasium. Für das Jahr 2015 soll die 
Mindestausschüttung in Höhe von 600 € ausbezahlt werden, so dass den beiden 
Schulen jeweils 300 € gutgeschrieben werden. 
 
 
Leserbrief von Herrn Reuter 
OB Herzog trägt die Stellungnahme der Stadt zum Leserbrief von Herrn Reuter vom 
09.05.2016 vor, welche dem Protokoll als Anlage beigefügt ist. 
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tatsächliche 
Belegung

Vergleich 
Vorjahr

freie Plätze
Vergleich 
Vorjahr

1-3 Jährige (U 3) 15 9 6 12

3-6 Jährige (Ü 3) 15 10 6 3

Schulalter 41 29 6 4

altersunspezifisch 3 7

Gesamt 71 48 21 26
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für das Jahr 2013 für das Jahr 2014 für das Jahr 2015
(Stand 21.03.2016)

Einnahmen 15.797,08 € 40.297,16 € 28.943,91 €

Ausgaben 35.135,15 € 64.480,97 € 37.558,05 €

Gesamt -19.338,07 € -24.183,81 € -8.614,14 €
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Angebote f 0r Kinder mit und ohne Fluchterfahrung im Alter von 1 9 11 Jahren in Schramberg-Tal
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Bekanntgabe im Verwaltungsausschuss am 12.05.2016 
 
Stellungnahme  
 
zu Leserbrief  Jürgen Reuter vom 09.05.2016 
 
Nachdem im Leserbrief von Herrn Reuter vom 09.05.2016 falsche Zahlen und Fakten 
genannt wurden hier eine Richtigstellung: 
 
Grundsätzlich muss festgehalten werden, dass die Stadt mit ihrem Haushaltsplan 
und die Eigenbetriebe mit ihren Wirtschaftsplänen getrennte Wirtschaftskreisläufe 
haben. Veränderungen bei der Gewerbesteuer schlagen sich nur im städt. Haushalt 
nieder und haben keine Auswirkungen auf die Wirtschaftspläne. Investitionen und 
Betrieb von z.B. der Abwasserbeseitigung werden dagegen vollumfänglich nur im 
Wirtschaftsplan des Eigenbetriebs Stadtwerke dargestellt und finanziert. 
Richtig ist, dass die Eigenbetriebe keine eigene Rechtspersönlichkeit darstellen, die 
Stadt also - vereinfacht ausgedrückt – für die Schulden aufkommen muss. Beim 
größten Teil der Schulden der Eigenbetriebe (rd. 40,1 Mio. €) handelt es sich um 
sogenannte „rentierliche Schulden (rd. 30,7 Mio. €), da diese über Gebühren bzw. 
Nutzungsentgelte in vollem Umfang refinanziert werden können. Lediglich die 
Bereiche Bäder, Parkhaus, allg. Wirtschaftsförderung und der „Spitteltreff“ sind nicht 
voll kostendeckend und bedürfen einer Bezuschussung aus dem städt. Haushalt. 
Während die Verschuldung im städtischen Haushalt in den vergangenen Jahren 
konstant zurückgegangen ist, steigt diese in den Eigenbetrieben durch hohe 
Investitionen vor allen Dingen im Bereich der Abwasserbeseitigung (rentierliche 
Schulden) und auch ins Hallenbad stark an. Die Gesamtverschuldung (Stadt und 
Eigenbetriebe) stieg vom 31.12.2010 mit rd. 36,6 Mio. € auf nunmehr 31.12.2015 mit 
rd. 44,3 Mio. € an. 
Der städtische Schuldenstand hat sich in der gleichen Zeit konstant verringert, 
während sich parallel dazu, die allg. Rücklage durch eine gute Steuerentwicklung 
nach der Finanz- und Wirtschaftskrise äußerst positiv entwickelte. 
Im Jahr 2010 wurden im städtischen Haushalt wegen der Finanz- und Wirtschafts-
krise letztmals Kredite aufgenommen (4,5 Mio. €), was zu einem Schuldenstand zum 
31.12.2010 von rd. 5,3 Mio. € führte. Gleichzeitig musste die allg. Rücklage bis zum 
31.12.2010 auf rd. 2,8 Mio. € zurückgenommen werden. 
Durch die positive wirtschaftliche Entwicklung konnte seit 2010 auf neue Kreditauf-
nahmen verzichtet werden. Der Schuldenstand sank durch ordentliche Tilgungen auf 
rd. 4,2 Mio. € zum 31.12.2015. Trotz einer noch vorläufigen Entnahme in 2015 von 
rd. 10 Mio. €, erhöht sich die städt. allg. Rücklage von besagten 2,8 Mio. € zum 
31.12.2010 auf noch vorläufige rd. 15,4 Mio. € zum 31.12.2015. 
Bei der gegenläufigen Entwicklung der Schulden und der allg. Rücklage kann also 
nicht von einer „schuldenfinanzierten Rücklage“ gesprochen werden. 
Dass künftige Investitionen wie Schulcampus, Freibad und Festhalle Tennenbronn 
nicht gleichzeitig und auch nicht ohne Zuschüsse und Kredite finanziert werden 
können ist unbestritten. Innerhalb welchem Zeitraum diese und auch andere 
Investitionen zur Umsetzung gelangen sollen, das hat der Gemeinderat in seinen 
jährlichen Haushaltsplanberatungen zu beschließen. Bei diesen Beschlüssen muss 
er nicht nur die Finanzierung der Investitionen – sprich Kredite und Schuldenent-
wicklung im Auge haben, sondern auch die Finanzierung der Unterhaltung und des 
Betriebs und nach dem Neuen Kommunalen Haushaltsrecht (NKHR) auch noch die 
Abschreibungen. 



 
Zum Schluss möchte ich Ihnen noch die Kennzahlen zur Verschuldung je Einwohner 
nennen. 
Bei der Gesamtverschuldung lagen die Schulden je Einwohner am 31.12.2010 bei 
1.724 €, welche bis 31.12.2015 auf 2.120 €/Einwohner angestiegen sind. 
Im städtischen Haushalt haben sich die Schulden je Einwohner von 250 € am 
31.12.2010 auf 201 €/Einwohner am 31.12.2015 gesenkt.  


